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Amtlicher Teil .
Webertrnyung von Gbstabkndungs -

brennereien .
— Das Recht auf Abfindung zu brennen , das fälschlicher¬

weise meistens als Brennrecht bezeichnet wird , stellt eine Ber -
güttstigung für den Brennereibesitzer dar , die ihm von der
Steuerverwaltung erteilt und stets wieder entzogen werden
kann . Eine Vergünstigung kann nicht verkauft werden ; ver¬
käuflich ist nur die Brennereieinrichtung . Die Vergünstigung
ist in jedemFall nach derenVerkauf von neuem zu erteilen und
darj nur Obstbrenneveien gegeben werden . Trotzdem sind in
der letzten Zeit viele sogenannte Brennrechte verkauft worden ;
es haben sich dabei aber solch« Mißstände entwickelt , daß dem
Übergang von Abfindungsbrennereien in andere Hände unter
allen Umständen entgegengetreten werdep mutz. Zudem än -
deru sich bei dem Befitzwechsel fast regelmäßig die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse der Brennerei insofern erheblich, als der
Erwerber von vornherein beabsichtigt, die Brennerei soweit
angängig auSzumchen, um das darin angelegte Kapital nutz¬
bringend zu verwerten . Die Folge davon ist, daß er mehr
Branntwein herstellt, als der seitherige Besitzer. Dadurch
erhält die Brennerei die Eigenschaft eines gewerbsmäßigen
Unternehmens, die sie nach der Absicht des Gesetzgebers nicht
hüben sollte . Das ist um so mehr der Fall , je Häher der Preis
Kr das Recht auf Abfindung zu brennen war und es sind
Preise bis zu 7000 M . bezahlt worden . Für diesen Betrag
kann auch eine Verschlußeinrichtung beschafft werden.

Das Landesfinanzamt ist unter diesen Umständen genö¬
tigt, Gesuche um Übertragung von Obstabfindungsbrennereien ,
von ganz besondern wenigen Ausnahmefällcn abgesehen, abzu-
lehnen. Dagegen kann die Genehmigung zur Errichtung von
Obstv er schlutzb .renn ereien in der Regel erteilt
werden. Besonders empfehlenswert ist die Errichtung von
Obstgemeinschaftsbrennereien, «veil die Monopalverwaltung
jeinen erheblichen Teil der Anlage - und Verschlußkosten be¬
zahlt . Auskunft über die dabei zu beachtenden Vorschriften
heben die Hauptzollämter und Zollinspektionen.

Der Mortlaut
des deutsch- amerikanischen

Zfriedensvertrags.
Der deutsch-amerikanische Friedensvertrag hat folgendenDorttaut :

! Deutschland und die Bereinigten Staate « von Amerika' in der Erwägung , daß die Vereinigten Staaten gemeinschaft¬
lich mit ihren Mitkriegführenden am 11 . November 1918 einen
Waffenstillstand mit Deutschland vereinbart haben, damit ein
UriedenSvertrag abgeschlossen werden könne;

in der Erwägung , daß der Vertrag von Versailles am 28.
8 »ni 1919 unterzeichnet wurde und gemäß den Bestimmungendes Artikels 440 in Kraft getreten , aber von den VereinigtenStaaten nicht ratifiziert worden ist ;

in der Erwägung , daß der Kongreß der Vereinigten Staaten
Einen gemeinsamen Beschluß gefaßt hat , der von dem Präsi¬denten am 2. Juli 1921 genehmigt worden ist, und im Auszug
Wie folgt, lautet :

«Es beschlossen Senat und Repräsentantenhaus der Berei¬
nigten Staaten von Amerika, die zum Kongreß versammelt
sind, daß der durch den am 6. April 1917 genehmigten gemein ,
kamen Beschluß des Kongresses erklärte Kriegszustand zwischender kaiserlichen deutschen Regierung und den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika hiermit für beendet erklärt wird,Sektion 2, daß durch Abgabe dieser Erklärung und als ein
Teil davon den Vereinigten Staten von Amerika und ihren
Staatsangehörigen jedwede und alle Rechte, Privilegien , Ent¬
schädigungen , Reparationen oder Borteile einschließlich des
Rechts, sie zwangsweise durchzuführen, ausdrücklich Vorbehal¬te» wrrdeu» auf welche die Vereinigten Staaten von Amerika
pder ihre Staatangehörigen nach den am 11. November 1918
Unterzeichneten Waffenstrllstandsbedingungen sowie irgend¬
welche Erweiterungen oder Abänderungen derselben einen An¬
spruch erworben haben oder die von den Vereinigten Staatenvon Amerika infolge ihrer Beteiligung am Kriege erworben
werden find oder sich in ihrem Besitz befinden oder auch aufWe ihre Staatsangehörigen dadurch rechtmäßig einen Anspruch
erworben haben oder die in dem Vertrage von Versailles zu
ihren oder ihrer Staatsangehörigen Gunsten festgesetzt worden
Md oder auf die sie als eine der alliierten und assoziierten
Hauptmächte oder kraft irgend eines vom Kongreß beschlossenen
«Gesetzes oder sonstwie einen Anspruch haben,Sektion 8. Alles Eigentum der kaiserlich -deutsche « Regie-
^ ng oder ihres Nachfolgers oder ihrer Nachfolger und das
Eigentum aller deutsche« Staatsangehörigen , das sich amv- April 1917 im Besitz oder in der Gewalt der Vereinigten« taaten von Amerika oder eines ihrer Beamten , Vertreter oder
Angestellten befand oder seit diesem Tage in deren Besitz oder

gelangt oder Gegenstand einer Forderung seitens der-
leioen gewesen ist, gleicHnel aus welchem Ursprung oder aus
welcher Tätigkeit, und alle- Eigentum der k. « . k. - sterreichisch -
7,

" ^ e>schen Regierung oder Nachfolgers oder ihrer Nachfolger
österreichisch-ungarischen Staatsangehörige «, das sichvm 7 Dezember 1917 im Besitz oder in der Gewalt der Ver -

l -»§ . ^ dtnaten von Amerika oder eines ihrer Beamten , Ver -
Angestellten befand oder seit diesem Tage in deren

Seit» gelangt oder Gegenstand einer Forderung, « rens derselben gewesen ist . gleichviel aus welchem Ursprung

oder au » welcher Tätigkeit, soll von den Bereinigten Staaten
van Amerika zurückbehalten und darüber keine Verfügung ge¬
troffen »»erden, soweit nicht gesetzlich darüber bereit » verfügt
ist oder im. einzelnen künftig darüber verfügt wird . Dies giltbis zu dem Zeitpunkt , wo die kaiserlich deutsche Regierung
bezw. die k. u . k. österreichisch-ungarische Negierung oder ihr
Nachfolger oder ihre Nachfolger angemessene Vorkehrungen
zur Befriedigung aller Forderungen gegen eine der genannten
Regierungen seitens aller Personen ohne Rücksicht auf ihrer»
Wohnsitz getroffen haben, die zu den Bereinigten Staaten von
Amerika in einem dauernden Treuderhältnis stehen und die
durch Handlungen der kaiserlich deutschen Regierung »der ihrer
Vertreter oder der k. u. k. österreichisch-ungarischen Regierungoder deren Vertreter seit dem 31 . Juli 1914 Verlust . Nachteil
oder Schaden an ihrer Person oder an ihrem Eigentum unmit¬
telbar oder mittelbar , sei es durch den Besitz von Anteilen deut .
scher, österreichisch -ungarischer, amerikanischer oder anderer
Körperschaften oder infolge von Feindseligkeiten oder irgend¬
welcher Kriegshandlungen oder auf andere Weise erlitten ha¬
ben . ferner solche Personen , die zu den Bereinigten Staaten
von Amerika in einem dauernden Treuverhältnis stehen, das
Meistbegünstigungsrecht in allen Angelegenheiten betreffend
Niederlassung, Geschäftsbetrieb, Berufsausübung , Verkehr,
Schiffahrt , Handels- und gewerbliche Schutzrechte zugestanden
haben einerlei , ob dieses Recht auf die Nationalität abgestellt
oder sonstwie bestimmt ist ; endlich bis die kaiserlich deutsche
Regierung bezw. die k. u. k. österreichisch -ungarische Regierung
oder ihr Nachfolger oder ihre Nachfolger den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika gegenüber alle von diesen während des Krie .
ges auferlegten oder verfügten Strafgelder , Verwirkungen , Bu¬
ßen und Beschlagnahmen bestätigt haben, gleichviel ich diese
Eigentum der kaiserlich deutschen Regierung oder deutscher
Staatsangehöriger oder der k. u . k. österreichisch -ungarischen
Regierung oder österreichisch -ungarischer Staatsangehöriger
betreffen und bis sie auf all und jeden Geldcmspruch gegen
die Vereinigten Staaten von Amerika verzichtet haben .

"
haben in dem Wunsche , die freundschaftlichen Beziehungen

die vor Ausbruch des Krieges zwischen den beiden Nationen
bestanden haben, wiederherzustellen, zu diesem Zwecke zu ihren
Bevollmächtigten bestellt :

der Präsident des Deutschen Reiches , den Reichsminister des
Auswärtigen . Herrn Dr . Friedrich Rosen,

und der Präsident der Vereinigten Staaten von Amerika,
den Geschäftsführer der Vereinigten Staaten von Amerika in
Deutschland, Herrn ElliS Loring Dresel.

Diese haben nach Austausch ihrer für gut rznd richtig be¬
fundenen Vollmachten folgendes vereinbart :

Artikel l .
Deutschland verpflichtet sich, den Vereinigten Staaten zu ge¬

währen und die Bereinigten Staaten sollen besitzen und genie¬
ßen alle Rechte , Privilegien , Entschädigungen, Reparationen
oder Vorteile» die in dem vorgenannten gemeinschaftlichen Be¬
schlüsse des Kongresses der Vereinigten Staaten vom 2. Juli
1921 näher bezeichnet sind , mit Einschluß aller Rechte und Vor¬
teile, die zugunsten der Vereinigten Staaten in dem Vertrag
von Versailles festgesetzt sind und die die Bereinigten Staaten
in vollem Umfange genießen sollen , ungeachtet der Tatsache,
vaß dieser Vertrag von deti Vereinigten Staaten nicht ratifi¬
ziert worden ist.

Artikel II .
In der Absicht, die Verpflichtungen Deutschlands gemäß

dem vorhergehenden Artikel mit Beziehung auf gewisse Bestim¬
mungen des Vertrags von Versailles näher zu bestimmen, be¬
steht Einverständnis und Einigung zwischen den hohen vertrag¬
schließenden Teilen darüber .

1 . daß die Rechte und Vorteile, die in jenem Vertrage zu
Gunsten der Vereinigten Staaten festgesetzt sind und die die
Vereinigten Staaten besitzen und genießen sollen, diejenigen
sind, die in Abschnitt 1 des Teiles IV und in den Teilen V, VI,
VIII. X , XI. XII, XIV und XV aufgeführt sind .

Wenn die Vereinigten Staaten die in den Bestimmungen
jenes Vertrages festgesetzten und in diesem Paragraphen er¬
wähnten Rechte und Vorteile für sich in Anspruch nehmen »
werden sie dies in einer Weise tun , die mit den Deutschland
nach diesen Bestimmungen zustehenden Rechten in Einklang
steht.

2. daß die Bereinigten Staaten nicht an die Bestimmungen
des Teiles I jenes Vertrages , noch an irgendwelche Bestim¬
mungen jenes Vertrages mit Einschluß der in Nr . 1 dieses
Artikels erwähnten gebunden sein sollen, die sich auf die Böl-
kerbundSsatznng beziehen, daß auch die Vereinigten Staaten
durch keine Maßnahme deS BölkerbundSratS oder der Bölker-
bundSvrrfasfnng gebunden sein sollen , es sei denn, daß die Ber¬
einigten Staaten ausdrücklich ihre Zustimmung zu einer sol¬
chen Maßnahme geben;

3. daß die Vereinigten Staaten keine Verpflichtungen auS
den Bestimmungen des Teiles II , des Teiles III, der Abschnitte
2 bis einschließlich 8 des Teiles IV und des Teiles XIII deö
bezeichneten Vertrages oder mit Beziehung auf diese Bestim¬
mungen übernehmen :

4. daß, während die Vereinigten Staaten berechtigt sind, an
der Reparationskommission gemäß den Bestimmungen deS
Teiles XIII jenes Vertrages und an irgend einer anderen auf
Grund des Vertrages oder eines ergänzenden Übereinkom¬
mens eingesetzten Kommission teilzunehmen , die Vereinigten
Staaten nicht verpflichtet sind, sich an irgend einer solchen
Kommission zu beteiligen, es sei denn, daß sie dies wollen :

8. daß die im Artikel 449 des Vertrages von Versailles er¬
wähnten Friste«, soweit sie sich auf eine Maßnahme oder Ent¬
schließung der Vereinigte»: Staaten beziehen, mit dem In¬
krafttreten des gegenwärtigen Vertrages zu laufen beginnen
sollen.

Artikel III.
Der gegenwärtige « ertrag soll gemäß den verfassungsrecht¬

lichen Formen der hohen vertragschließenden Teile ratifiziertwerden und soll sofort mit dem « «Rausch der Ratifikation»,
urkunden » der sobald als möglich in Berlin stattfindea wird,tn Kraft trete «.

Zu Urkunden dessen haben die beiderseitigen Bevollmächtig-ten diesen Vertrag unterzeichnet und ihre Siegel beigefügt.
Ausgefertigt in doppelter Urschrift in Berlin am 8. AugustEl - Rose«. ElliS Lorin» Dresel

Lrmordung
des Abgeordneten Lrzberger.

Gestern mittag wurde bei der Alexanderschanze bei Bad
GrieSbach im Renchtal ein Anschlag auf die Reichstagsabgeord¬
neten Erzberger und Dietz verübt . Die beiden Herren hatten,
von Griesbach aus einen Spaziergang nach der Alexander¬
schanze (Kniebis ) unternommen . Dort traten ihnen zwei junge
Männer in bedrohlicher Haltung entgegen. Die beiden Abge-
ordneten versuchten zu flüchten, es wurde aber der Abgeordnete
Erzbergrr von mehreren Schüsse» getroffen und getötet. Der
Abgeordnete Dietz wurde leicht verwundet.

Die Staatsanwaltschaft hat sich, wie die Presseabteilung der
badischen Regierung mitteilt , albbald an den Tatort begeben.
Umfassende Maßnahmen zur Aufklärung des Mordes und zu«
Verfolgung der Täter sind eingeleitet. Der Generalstaatsan¬
walt ist persönlich von Karlsruhe aus mit Kriminalpolizei ich
Kraftwagen sofort an die Mordstelle abgereist.

Weitere Berichte bringen folgende Einzelheiten über die
Mordtat :

Heute vormittag 11 Uhr waren die Reichstagsabgeordrjtzten
Erzberger und Diez -Nadolfzell auf einem Spaziergang nach
der Alexanderschanze begriffen . Die beiden Herren wurden
auf dem Kniebis von zwei gut gekleideten jungen Menschen
überholt , die bald darauf an einer Wegkehr wieder vor
ihnen standen . Ohne ein Wort zu sagen, fruerten die Mord¬
buben aus kürzester Entfernung auf Erzberger und Dietz eine
große Anzahl Schüsse ab. Diez wurde i« dir Schulter getroffen
und sank zu Boden. Erzberger suchte Schutz in einer Bö¬
schung, wurde aber von den Mörder» verfolgt und durch einen
Kopfschutz getötet . Insgesamt sind 12 Schüsse auf ihn abge¬
feuert ivorden . Von den Tätern , die mit größter Kaltblütigkeit
zu Werke gingen , und sich kurz zuvor mit einem Srraßenwärter
unterhalten hatten , liegen genaue Beschreibungen vor. Doch
konnten sie bis jetzt nicht festgenommen werden. Abg . Diez,
den ein Kurgast nach Griesbach geleitete, hat Aufnahme im
Offenburger Krankenhaus gefunden. Soweit bisher mit Sicher¬
heit festgestellt werden konnte, handelt es sich um keinen Raub¬
mord.

Der Reichstagsabgeordnete Diez hat, wie uns weiter be¬
richtet wird , einen Arm- und einen Schulterschutz davongetra¬
gen . Er wurde von den Gerichtsbehörden im Spital Oppenau
vernommen ; sein Zustand ist erfreulicherweise unbedenklich ,und er konnte bereits wieder nach Radolfzell zurückreisen.
Es bestätigt sich, daß die Leiche Erzbergers 12 Schüsse aufweist.
Im Amtsgericht Oberkirch war für heut« vormittag
eine Besprechung von Vertretern des Landespolizei¬
amtes in Stuttgart , der Generalstaatsanwaltschaft in
Karlsruhe und der Staatsanwaltschaft Offenburg, so¬
wie des Bezirkskommandos vom Landjägerkommando in Freu¬
denstadt über die ruchlose Tat anberaumt .

Die „Freiburger Tagespost" berichtet noch : Vor den Abge¬
ordneten Erzberger und Diez gingen zwei junge Männer , der
eine groß und blond, der andrre kleiner und schwarz . Diese
verhielten sich sehr auffällig und erregten deshalb das Miß¬
trauen Erzbergers . Erzberger kehrte nun mit Diez um, die
beiden Männer ebenfalls . Sie sprangen plötzlich vor die bei¬
den Politiker und gaben aus nächster Nähe acht Schüsse ab.
Der Abg. Diez konnte fliehen, Erzberger dagegen , auf den
der Hauptangriff gerichtet war . fiel von mSreren Schüssen
tödlich getroffen zu Boden. — Der große Blonde, der Mörder .
War bereits der Kriminalpolizei in Berlin am Anhalter Bahn -
Hof aufgefallen . Er hatte sich bei der letzten Abreise" Erz¬
bergers verdächtig gemacht , war dann wieder in Beuren ge¬
sehen worden , wo sich Erzberger in der letzten Woche aufge¬
halten hat . Es handelt sich bei diesem Menschen , um eine Per¬
sönlichkeit, die Erzberger schon seit längerer Zeit systematisch
verfolgte . *

Die Nachricht über die scheußliche Mordtat muß die tiefste
Entrüstung eines jeden anständig denkenden Menschen nicht
nur in Bade, », sondern im ganzen Reich und darüber hinaus
erwecken . Auch in weiten Kreisen , die in sachlicher Gegner
jchaft zu dem Ermordeten standen, kommt der Abscheu über
das grauenhafte , von bestialischer Roheit und Niedrigkeit der
Gesinnung zeugende Verbrechen , zum Ausdruck . Es steht zur
Stunde noch nicht fest, welche Motive den Anlaß zu der Tat
gegeben haben ; nach den bisher ermittelten Umständen kann
jedoch kaum mehr ein Zweifel daran bestehen , daß eS sich uigj
einen politischen Mord handelt, dessen Ursache in der maßlosen^

Mit einer Beilage : Amtliche Gewinnliste der Wohltiitigkeits -Geld -Lotterie der Bayerischen Freiwillioen Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz



alle Haßinstinkte systematisch aufwühlenden Hetzagitation zu su.
.chen ist, die seit längerer Zeit gegen Erzberger betrieben wur¬
de . Leider sind die Meuchelmörder noch nicht ermittelt , in¬
dessen sind von den zuständige» Behörden sofort alle erforder¬
lichen Schritte zu ihrer Verfolgung unternommen worden. Ein
Aufgebot badischer und würitembergischcr . Gendarmerien der
gesamten Umgebung , dazu die besten Kriminalpolizisten aus
Karlsruhe , sind mitPolizeihunden auf der Suche . Außerdem
wurde der GerichtSchemiker Dr . Popp aus Frankfurt zur Un¬
tersuchung herbeigerufen . Man darf also hoffen, daß die
Mordbuben in Bälde verhaftet un der gerechten Strafe über¬
liefert sein werden.

Mathias Erzbcrger wurde am 20 . 9. 1875 als Sohn eines
Volksschullehrers in Buttenhausen (Württemberg ) geboren.
Er besuchte das Lehrerseminar in Saulgau und war dann zwei
Jahre ebenfalls als Volksschullehrer tätig . Dann studierte er
in Freiburg (Schweiz) Staatsrecht und Nationalökonomie . Von
1896—1908 lebte er als Schriftsteller und Redakteur in Stutt¬
gart , wo er auch in der christlichen Gewerkschaftsbewegung tätig
war . Im Jahre 1903 wurde er dann zum ersten Mal als

' Mitglied der Zentrumspartei von dem Wahlkreis Biberach-
Lcittkirch -Waldsee-Wangen in den Reichstag gewählt, dem er
seither ununterbrochen angehörte . Seinen Wohnsitz verlegte
er inzwischen nack Berlin , wo er Herausgeber einer Korrespon¬
denz für die Zeutrumspresse wurde

Als Mitglied der Zentrumssraktion trat er bald in Budget¬
sragen hervor . Er gehörte zu dem sogenannten demokratischen
Flügel der Fraktion und erregte öfter Anstoß bei deren rechten
Flügel . Jedoch verstand er, gestützt von seinem Landsmann
Gröber , sich erfolgreich durchzusetzen . Während des Krieges
nahm sein Einfluß immer mehr zu. Er wurde von der Reicks¬
regierung mehrfach mit Aufträgen ins Ausland geschickt . Sein
Auftreten gegen den U -Bootkrieg und sein Eintreten für einen
Verständigungssrieden -nackten ihn zu einem der umstrittensten
Politiker

'
Deutschlands. In der berühmten Reichstagsresolu¬

tion vom 19. Juli 1917 batte er einen großen Erfolg zu ver¬
zeichnen . Anläßlich der Neugestaltung , die Prinz Max. von
Baden Ende September 1918 im Reich und in Preußen durch¬
zuführen unternahm , trat Erzberger als Staatssekretär ohne
Portefeuille in dessen Kabinett , mit dem besonderen Auftrag ,
als Führer der deutschen Waffenstillstandskommission -mt dem
Feind zu verhandeln . Dieser Auftrag wurde auch nicht wider¬
rufen , als die Revolution vom 9. 11 . 18 völlig neue Verhält¬
nisse schuf.

Er wurde dann als Minister ohne Portefeuille auck in daS
erste parlamentarische Reichskabinett Schcidemann übernom¬
men . Bei der Bildung des Kabinetts Bauer mn 21 . Juni 1919
übernahm er die Vertretung des- Reichsministerprästdenten und

>das Reichsfinanzministerium .
- Als Reichsfinanzministcr führte er die Vereinheitlichung des

deutschen Finanzwesens durch . Gleichzeitig entwarf er das
j erste große Steuerprogramm , das der ungeheuren Reichsfi-
nanznot zu steuern bestimmt war . Die Durchsetzung gelang
seiner parlamentarischen Geschicklichkeit.

> ES war unausbleiblich , daß er sich schon vor dem Krieg und
während des Krieges infolge seiner persönlichen Art , aufzu -
trcten , schwer befehdet, jetzt erst recht die Gegnerschaft weiter
Kreise zuzog , der Rechtsparteien namentlich ; aber auch in sei¬
nen eigenen Reihen mehrten sich seine Gegner . Sein
tigster Gegner war der frühere Reichsschatzsekretär Dr . Helffe-
rich . Dieser zwang ihn . durch schwere beleidigende Vorwürfe
zur Klage, die im Februar und März 1920 im Gerichtssaal
zu Moabit zu Berlin verhandelt wurde . Erzberger trat in¬
folge des Urteils am 12. März 1920 von seinem Amt zurück .
Schon vorher , im Winter 1919/20, hatte ein früherer Fähnrich
Von Hirschberg in Berlin ein Pisiolenattentat auf ihn gemacht,
durch das er aber nur leicht verwundet wurde.

Wie uns noch mitaeteilt wird , findet morgen in der Kirche
-zu Öppcnau die Einsegnung der Leiche Erzbergers statt . Im
Anschluß daran erfolgt dann die Überführung nach Berlin .

»
- Staatspräsident Trunk hat an Frau ReickSf'inanzmimster
a . D . Erzberger in Griesbach folgendes Beileidstelegramm ge.
richtet:

„Dies erschüttert und entrüstet üb« den verabscheuungswür -
digen frevelhaften Mord , welcher Ihnen und ihren Töchtern
«un doch noch den Gatten und Vater in unverantwortlichster
Gewalttat genommen hat , spreche ich Ihnen zugleich im Ra¬
vten des badischen Staatsministeriums dis aufrichtigste und
-»ärmste Anteilnahme an Ihrem schweren Leide aus . Gott
möge Ihnen in Ihrem namenlosen Schmerz Trost und Kraft
Verleihen.

Außerordentlich bedeutend als Mensch und Politiker hat Ihr
Gatte furchtlos und treu seiner Idee gelebt und für sie ge,
kämpft.

"

Außerdem ging an Reichstatzsabgeordneten Diez folgendes
Telegramm des Staatspräsidenten :

„Schmerzlich berührt über den jähen Tod, den Reichsfinanz¬
minister a . D . Erzberger durch feige Meuchelmörder gefunden
hat , ist es mir ein Herzensbedürfnis . Ihnen zugleich im Na¬
men des badischen Staatsministeriums die wärmsten Wünsche
für eine baldige Genesung auszusprechen und zugleich der
Freude Ausdruck zu verleihen , daß Ihr Leben erhalten wurde ."

»
Reichskanzler Dr . Wirth hat folge,rdes Telegramm an Frau

Paula Erzberger in Griesbach gerichtet: „Erfahre soeben im
tiefsten Schmerz den gewaltsamen Tod Ihres Herrn Gemahls .
Zu dem grausamen , harte » Schicksalsschlag der Sie und Ihre
Familie in dem verabschcuungSwürdigen feigen Meuchelmord
an Ihrem Gatten betroffen hat , unterbreite ich Ihnen meine
innigste Teilnahme . Gott möge Ihnen die Kraft geben, die¬
sen schweren Schlag zu überivindeii, der einem arbeitsreichen,
dem Dienst des Volkes unermüdlich gewidmeten Leben ein jä¬
hes Ende bereitet hat .

"
An den Abgeordneten Dirz - Oppenau drahtete der Reichskanz¬

ler : „Die furchtbare Nachricht von dem fluchwürdigen Verbre¬
chen, das ein feiger Meuchelmörder an unserem Parteikollegen
begangen hat . hat mich tief erschüttert. Daß nicht auch Sie
ein Opfer des Mordbubcn wurden , dazu beglückwünsche ich
Sie und wünsche Ihnen baldige Genesung .

"

Aus Berlin wird gemeldet : Die Parteiführer versammelten
sich gestern nachmittag zu einer Besprechung beim Reichskanz¬
ler über den Zusammentritt des Reichstages, des Ältestenaus¬
schusses ; über die oberschlesische Frage , die Erhöhung der Be-
amtengchälier , Steuerfrage .!, und den deutsch-amerikanischen
Friedensvertrag . Bei Eröffnung der Besprechung ergriff
Reichslagspräsident Löbe das Wort zu folgender Ansprache:

„Wir stehen alle unter den, erschütternden Eindruck der Nach¬
richt von dem gräßlichen Mord an dem Abgeordneten Erzber -
ger, die wir soeben erhalten haben . Ich finde keine Worte, um
das Verbrechen zu kennzeichnen , an dessen politischem Ursprung
kein Zweifel ist. Aber ich werde von dem Eindruck nicht frei ,
daß diese Revolvcrkngrln nicht nur nuferen Reichstazskollegen

Erzberger , sondrrn auch die Ruhe uud den Frieden unsere»
VelkeS getroffen haben, und datz sie unberechenbare Folgen für
unser unglückliches Vaterland und Volk habe» Müssen . An die-
ser Stelle beschränke ich mich daraus , den Fraktionsfreunden
des Ermordeten unsere herzliche Teilnahme auszusprechen.

Alle Anwesenden hörten diese Nachrede für Erzberger , wo¬
ran sich Worte für die Verstorbenen Abgg. Trimborn und Bur¬
lage anschlossen , stehend an .

Im weiteren Verlauf der Besprechungen kündigte der Reichs¬
kanzler eine Kundgebnng der Regierung zu dem Mord an . so¬
bald genauere Einzelheiten über die Tat vorliegen.

Man kam überein, den Reichstag nicht früher als zu dem
festgesetzten Termin , am 27. September , einzuberufen .

In der Presse hat , soweit bis jetzt sestgestellt werden kann-
die scheußliche Mordtat allgemeine Verurteilung gefunden .

Wir geben nachstehend einige charakteristische Äußerungen
wieder :

Der „Bad. Beobachter" schreibt u . a . : Die politischen Feinde
— nicht Gegner — Erzbergers haben durch ihr ganzes Ver¬
halten seit Jahren dafür gesorgt, datz in einem solchen Fall
nichts anderes möglich ist, als von einem politischen Attentat
zu sprechen . Dahin deutet auch der gerichtliche Befund . Ja ,
find wir in Deutschland denn so verlumpt , datz der Politische
Mord als politische Waffe gilt ? Leider stehen wenigstens wei¬
tere Kreise auf diesem Standpunkt , den man früher stets als
Kennzeichen geistigen Tiefstandes ansah, als politische Atten¬
tate in Rußland , Frankreich, Italien , Portugal , Spanien , Ser¬
bien usw. bekannt wurden . Heute hat diese Sitte politischen
Verbrechertums auch in Deutschland Schule gemacht , un- zwar
weniger in Volkskreisen, denen man Bildungsmangel nach¬
sagt, als dort, wo man sich einbildet, auf der Höhe der Kultur
zu stehen . In drei Jahren hat man gegen Erzberger alles
versucht , um ihn aus dem öffentlichen Leben wegzuekeln; man
hat . gelogen un- gestohlen, man hat verleumdet und gehetzt.
Wenn ein Mittel gegen ihn versagte , griff man gewissenlos
und bedenkenlos zum andern . Als alles nichts half, da muhte
die Pistole , die das erstemal ihre Wirkung nicht tat , noch ein¬
mal dran und jetzt hat sie ihre Wirkung getan . Denn das
Gesindel, das den energischen und kenntnisreichen Mann fürch¬
tete, mußte ja besorgen. Laß Erzberger noch einmal Gelegen¬
heit bekommen könnte , sich mit ihm zu beschäftigen. Das
mußte natürlich verhindert werden. Der Mann starb diesem
Gesindel gerade jetzt sehr gelegen. Es ist nicht zuviel gesagt,
wenn wir behaupten , daß gewisse Leute nunmehr wieder
ruhiger sind , weil sie der Tod Erzbergers von einer selbstsüch¬
tigen Angst befreit . Wir fürchten aber , daß sie sich täuschen;
denn die Ermordung Erzbergers ist nicht bloß politischen Mo¬
tiven entsprungen , sondern sie wird auch böse politische Folgen
zeitigen — im Ausland und in der Innenpolitik . Die Mör¬
der Erzbergers sind nicht bloß Verbrecher, sondern auch Dumm¬
köpfe, und ebenso die hinter ihnen stehenden moralischen Ur¬
heber der Tat . Das Attentat hat insbesondere die innerpoli¬
tische Situation kolossal erschwert : die Folgen werden bald zu
tage treten . Aüßerpolitisch werden wir schwer zu tun haben,
um Schlimmes , das sich an das Attentat knüpfen könnte, zu
verhindern .

"
Die „Badische Presse" bemerkt u . a . : „Der erste Gedanke,

der sich aufdrängte , war : Hier handelt es sich um einen poli¬
tischen Mord . In diesem Gedanken wird man bestärkt beim
Lesen der bis jetzt vorliegenden Meldungen : Die beiden Mör¬
der ließen Diez , als er sich des am Boden liegenden Erzbergers
annahm , unbehelligt. Dessen Leiche wurde, nach dem Diez sich
entfernt hatte , um Hilfe zu holen, nicht beraubt ; es liegen
auch keinerlei Anzeichen für einen Raubversuch vor, so daß,
wie gesagt, nichts anderes als die Annahme eines politischen
Mordes übrig bleibt. Ob die beiden Verbrecher aus eigenem
Antrieb gehandelt haben, oder ob sie für diese scheußliche Tat
gedungen worden sind, wird die Untersuchung lehren ."

Der Karlsruher „Bolksfreund" schreibt u . a . :
„Der Mord an Erzberger ist, wenn auch vielleicht nicht di¬

rekt von den nationalistischen Drahtziehern angestiftet , die
Wirkung der nationalistischen Hetze in der Presse und in na¬
tionalistischen Versammlungen . Junge unreife Leute , die g.
B . längere Zeit die „Deutsche Tagesztg .

" oder die „Süddeutsche
Zeitung " lesen, können bei einiger verbrecherischer Veran¬
lagung bei der Lektüre sehr wohl auch Mordgedanken gegen
Anhänger der Republik bekommen. Wir sagen es hier
ganz offen : uns hat die Nachricht von der Ermordung Erzber¬
gers nicht überrascht. Wir fürchteten seit Mjonaten für sein
Leben. Und seit dem Augenblicke , wo es der nationalistischen
Hetze nicht gelungen war , den Verhaßten in Gerichtssälen und
durch die gekauften Subjekte in der nationalistischen Presse
moralisch totzuschlagen, stiegen unsere Befürchtungen höher.
Das neueste Opfer der nationalistischen Hetze ist ein Bürger¬
licher , ein Zentrumsmann . Bisher wurden die Opfer vor¬
nehmlich aus den Reihen der Kommunisten und Unabhängi¬
gen und Mehrheitssozialisten ausgewählt . Der Meuchelmord
an Erzberger wird nicht der letzte politische Meuchelmord sein."

Die „Bossische Zeitung " bezeichnet den Mord Erzbergers als
ganz gemeinen Meuchelmord und betont , daß nach allen Nach¬
richten, die bisher eingetroffen sind, der Mord ein politischer
war , der von langer Hand vorbereitet und mit Bedacht ausge¬
führt worden war . Die „Vossische Zeitung " weift darauf hin,
daß die Ermordung des Zentrumsabgeordneten Folgen zei¬
tigen kann, die für das ganze deutsche Volk von entscheidender
Bedeutung werden können. Es handelt sich — so schreibt das
Blatt — jetzt nicht mehr darum , ob der Staatssekretär der
kaiserlichen Regierung und der erste Finanzminister der Re¬
publik das Erreichte gewollt und erzielt , verschuldet oder ver¬
dient hat . Seine menschlichen Schwächen verlöschen durch den
Eindruck, den sein Tod in den breiten Massen erwecken muß .
Insbesondere macht die „ Vossische Zeitung " darauf aufmerk¬
sam, daß heute am Tage der Ermordung Erzbergers in
Frankfurt der Katholikentag seinen Anfang nimmt , Lei dem,
wie verlautet , Erzberger die Absicht hatte , in der Diskussion
das Wort zu ergreifen .

Der „Vorwärts " bezichtigt offen in seiner Überschrift „Die
Untat von Griesbach" die Rationalisten des Mordes an dem
Abgeordneten. Ebenso betont die „Freiheit ", daß Erzberger
von der Reaktion ermordet worden sei und spricht in ihren wei¬
teren Ausführungen von einer Blutschuld der Deutschnationa ,
len und Militaristen . Das extrem-sozialistische Organ „Dir
Rote Fahne" ivarnt ihre Leser vor dem blutigen Signal von
Griesbach- das mit der Ermordung das Zeichen zur Gegen¬
revolution gegeben habe .

Die „Germania " schreibt : „Die Tat ist die traurige Folge
der ungeheuerlichen, vor keiner Lüge und Verleumdung zurück -
sckreckenden Hetze der Rechten und ihrer Presse . Dieser po¬
litische Mord ist ihr Werk. Erzberger wußte es lange , datz ihm
aus den , Lager seiner politischen Gegner nach dem Leben ge¬
trachtet wurde . Seine Wahrnehmungen haben rhn leider Got¬
tes nickt betrogen .

"
Tie Berliner „Freiheit " überschreibt ihren Artikel über den

Mord an Erzbcrger mit der Überschrift : „Erzberger von der
Reaktion erinruchclt. — Die Blutschuld der Deutschnationalen
und Militaristen " und fordert von der Regierung ein wirk¬
sames Programm zur Bekämpfung der reaktionären Gefahr .

Die „Deutsche Zeitung " verdammt die Tat , hält aber für
nickt minder verabscheuungswürdig den Versuch , ein Verbre¬
chen, dessen Ursache noch niemand kennt al» sämmerlickc Par .
tciagitation auszuriützen.

Die ,,Kreuzzeit,ing " Meint, -daß die perabscheuungswürdi «
Lat an die Ermordung der beiden Bürgermeister im Wald« -
von Heidelberg erinnere , daß es kein Mord aus politische ^Gründen ist, scheinen die Schüsse aus den Abg. Diez zu bewrtz
scn.

Das „Berliner Tagblatt " bespricht in einem mit „Diel
Schuld" überschriebenen Artikel die schwüle innerpoliiischz
Lage und fragt , ob der Meuchelmord das Signal zu writerrH
Dingen ist und »b Deutschland am Borabend von Ereignisse^
stehe.

Der „Lokal -Anzeiger" Mt es für sehr wahrscheinlich, daß
eS politische Überlegenheit gewesen ist, die diesen Schuß , den,
er auf das Schärfste verurteilt , geführt hat, um einem neürq
Aufleben des Erzbergerschen Regimes vorzubeugen . !

Ein Artikel Ler mehrheitssozialistischen Korrespondenz Lea
schuldigt die Rechtsparteien der Mordanstiftung und kündigt^eine neue Revolution an und behauptet , daß die Folgen Le?
Ermordung Erzbergers katastrophal sein werden.

Die „Frankfurter Zeitung " sagt zu der Mordtat :
„Obgleich im Augenblick nähere Mitteilungen noch fehlen), ;

besteht kaum ein Zweifel darüber , von welchen Motiven dick
'

zwei jungen Burschen, die Erzberger getötet haben, geleitet
waren , es ist ein politischer Mord . Schon einmal , in Berlin /
ist Erzberger von einem jungen Burschen angeschossen worden,
dem Ler unwählerische Kampf der Rechten gegen Erzberger ;
den Kopf verdreht hatte , und der in seiner Verblendung meinte ,
ein gutes Werk zu tun . Damals ist die Sache noch gut ab*
gelaufen , diesmal aber hat Erzberger sein Leben lassen müs-i
sen . Verwundern kann man sich wirklich nicht : gerade in be><
letzten Wochen ist wiederum eine Hetze gegen Erzberger be*
trieben worden, die ihresgleichen nicht hat . An diesem Mann «!
war vieles zu tadeln , aber es gibt ein Maß in allen Dingen ,
das man nicht überschreiten kann ohne Preisgabe der Gewis*
senhaftigkeit. Von solchem Matze war nichts Mehr in deck
Agitation , die sich gegen ibn richtete . Die . Art , wie man Erz «
berger verfolgte, war ein Verbrechen, und es hat nun das nsiß
Bösere geboren : einen Mord .

»
Als charakteristisches Zeichen für den maßlosen Haß , der ist

reaktionären Kreisen gegen Erzberger herrschte, verdient eist
Wort hierhergesetzt zu werden, das nach einem in der Donners *
tagabendausgabe der „Berliner Volkszeitung" erschienenes
Stimmugsbericht über den kürzlich im Berliner Stadion unteck
der Leitung Ludendorffs abgehaltenen Frontkämpfertag , ge*
fallen ist. Sie lautete : „Wenn doch bloß jemand den Erzbeck*
gcr um die Ecke brächte!" Es war ein zarter Mädchenmund,
dem dieser inbrünstige Stoßseufzer entsprang . Die Schönck
mag kaum gedacht haben, daß ihr Wunsch so rasch in Erfüllung
gehen sollte, und wir sind weit davon entfernt , sie etwa deck
intellektuellen Urheberschaft der Tat bezichtigen zu wollen,
Aber die Äußerung läßt einen Rückschluß auf die GeisteSver*
fassung zu, die dank dem Treiben der Reaktion in einem Teil
unserer Jugend herrscht, eine Geistesverfassung, die schließlich
auch im politischen Mord ein erlaubtes Kampfmittel erblickest
läßt .

IW 000 Mark Belohnung für die Feststellung
der Täterschaft.

Nach Redaktionsschluß wird uns noch mitgeteilt : Die Reich»«
regiernng hat in Sachen der Ermordung Erzberger im Hinblick
auf die Wahrscheinlichkeit , daß es sich um einen politischen Mord
handelt , auf die Feststellung der Täterschaft eine Belohnung
von 100 000 Mark ausgesetzt. Für die Verteilung dieser Beloh¬
nung ist die badische Landespolizei zuständig.

Kadiscbe MocbenrücMlickre.
Preistreibereien und Angsteinkänfe.

Die Ankündigung einer neuen Teuerungswelle infolge de?
Freigabe der Getreidezwangswirtschäft , des Sinkens der Va*
luta und der neuen Steuern hat zur Folge gehabt, datz schon ;
jetzt zahlreiche Geschäftsinhaber dazu schreiten, ihre Waren *
preise schleunigst bin aufzuschrauben — ganz gleich, otz
es sich nun um Auslands - oder Inlandsware Handeft nutz
ohne Rücksicht darauf , daß sie ihre Einkäufe noch bei gün *

'
stigerem Valutasftnde machten und daß die neuen , vis jetzt
noch nicht einmal im Reichstag beratenen Steuern und
Zölle erst nach Monaten , zum Teil erst nach nahezu
A Jahren , in Kraft treten . Mit tiefer Entrüstung
muh man wahrnehmen , daß die Profitgier Einzelner heutq
schon am Werk ist, die Wirkung der neuen Lohn- und GehaltS*
rsgulierUng im voraus illusorisch zu machen. Kann es
einem doch passieren, daß man Ware, die nicht nur der Fabrik * 1
marke, sondern auch der Beschaffenheit, der Verpackung wie j
des Inhaltes nach von ein- und derselben Sendung herstam * -
men muß, in ein- und demselben Geschäft plötzlich 20—50 Pro * I
zent teuerer bezahlen muß als unmittelbar zuvor . ,

Man denke nur an den Wucher, dem in den letzten Wochen :
die Käufer von Eiern ausgesetzt waren . Der Eierprers war . >
beispielsweise in Karlsruhe auf 1,45 M . gesunken. Mit einem! '
Male verschwanden die Eier vom Markt . Heute sind sie wie- '
der zu haben, aber zum Mindestpreis von 2,10 M . Was ist
in der Zwischenzeit geschehen ? Sind die „Produktionskosten ''
höher geworden? Nein. Das Huhn erhielt vermutlich nach
wie vor nur sein übliche- Futterquantum als Entgelt fück
seine Arbeitsleistung . Ist das Futter teurer geworden ? Es
wird wohl schwerlich jemand behaupten , daß die Hühnerhalteck
in ihrer Gesamtheit Plötzlich mit ihren Futtervorräten zu Ende
und zwischen alter und neuer Ernte auf ausländisches Futter ;
angewiesen waren . Vielleicht haben die Hühner auS
irgendwelchen Gründen weniger gelegt? Aber die Eier sind
doch da ! ? Also wen trifft die Schuld an der Verteuerung , weck
sind, so frägt sich der Verbraucher, die Wucherer : Produzen¬
ten , Großhändler oder Detaillisten ? An irgend einer Stelle ;
muh doch die künstliche Zurückhaltung der Ware und der unbe.
rechtigte Preisaufschlag erfolgt sein.

Wir haben hier nur e i n charakteristisches Beispiel angeführt ,
doch ließen sich ihrer noch zur Genüge zeigen. Man wird sich
in Handelskreisen nicht wundern dürfen , wenn der Unmut deck
Verbraucher über diese preistreiberifchen Vorgänge immer wie,
der in der Forderung erneuter und verschärfter gesetzlicher
Schutzmaßnahmen zum Ausdruck kommt.

»

Wohngrmrinschasten .
Einen neuen Vorschlag zur Mildern, ^; der Wohnungsnot

lesen wir in einem dieser Tage i» der „ N . B . LandcSztg.
" er¬

schienenen Aufsatz von Emma Kromer in Mannheim . Die
Verfasserin, die dem Reichswirischaftsrat als Mitglied ange¬
hört . geht dabei von dem Gedanken des Einküchenhauses aus ,
der seinerzeit soviel von sich reden machte, aber nur ganz ver¬
einzelt in die Tat umgesetzt wurde. Eins der Hauptursache»
für die Abneigung, die man in weiten Kreisen dem Einküchen¬
haus entgegcnbrachte, bildete bekanntlich die Befürchtung , datz
durch eine derartige Einrichtung der Familiensinn und da»
Familienleben Eirchuße erleiden Kanten . Nun ist ader die Nos



so trennend geworden, datz die mit der Wohnungsfrage
k .

"
,,ttraalen Behörden , namentlich in den grotzen Stadien ,

ta tteiaendem Matze von dem Mittel der Wohnungsrattonie -
" ' und der Zwangseinquartierung Gebrauch machen mutz.
Ln Gerade gegen die letztere Matznahme wurden aber ganz
Lbnliche Bedenken ins Feld geführt . Man wird sich erinnern
»ab vor einiger Zeit eine Reihe von Karlsruher Vereinen und
« erbänden unter Führung des Bundes für deutsche Familie
« ,d Bolkskraft eine Eingabe an den Stadtrat der Landes¬
hauptstadt richtete , in der mit Bezug auf einen Stadtratsbe .
«» lutz über die Beschlagnahme von Räumen und Nebenräumen
« , grotzer Wohnungen eindringlich vor den gesundheitlichen
«nd sittlichen Gefahren gewarnt war , die eine weitere Verklei¬
nerung des Wohnraums zahlreicher Familien durch zwangs¬
weise Zuweisung von Mietern zur Folge haben würde . Aus
»er Erwiderung , die das Städtische Nachrichtenamt den Zei¬
tungen zugehen lietz, erhellt jedoch, datz die Wohnungsbeschlag-
«abme (bei der es sich im übrigen lediglich um die Hergabe von
« äumen zwecks Schaffung neuer , in sich abgeschlossener Woh¬
nungen handelt ) , eine von äutzerster Not diktierte Matzregel
tzarstellt , da in Karlsruhe noch mindestens 3000 Familien ohne
Wohnung oder mit absolut unzureichender und menschenun¬
würdiger Unterkunft zu versorgen sind . In anderen Städte »»
werden die Verhältnisse vermutlich nicht viel anders liegen.
GS mutz also wohl oder übel damit gerechnet werden, datz die
Wohnungsämter auf die zwangsweise Beschaffung Non Woh¬
nungen auch fernerhin nicht werden verzichten wollen, so groß
»ie damit verbundenen Unannehmlichkeiten u. U . auch sein
wögen. Der eingangs erwähnte Vorschlag geht nun dahin,
Such, die Zusammenlegung zweier Haushaltungen
Wohngemeinschaften zu bilden und zwar dergestalt,
»atz beiden Teilen die nötige Bewegungsfreiheit gewährleistet
Wird. »Wie wäre eS", so meint die Verfasserin , »wenn da , wo
derartig große Einrichtungen vorhanden sind , eine Wohngemein.
Schaft entstände, nicht ein Abvermieten von einem öder zwei
Möblierten Zimmern , sondern, wenn wir ein junges Paar auf -
-Vehmen wüäen und ihm WohnungundVerpflegung
gn angemessenem Preis überlasten würden ? Wir finden ge¬
rate in den Reihen der Familien , die eine gediegene Einrich¬
tung besitzen, sehr oft Frauen , die die Fähigkeiten haben, eine
solche Wohngemeinschaft so zu leiten , daß ein harmonisches
Zusammenleben ermöglicht wird, das beiden Teilen die nötige
Bewegungsfreiheit gewährleistet . . . Die Notwendigkeit für
diese Kreise , einen anderen Stil des Lebens zu finden, ist durch
»je veränderten Verhältnisse gegeben, erscheint es da »icht als
«ine dankenswerte Aufgabe, hier neue Wege zu suchen ? "

Angesichts der katastrophalen Lage des Wohnungsmarktes
verdient die in diesen Sätzen aufgeworfene Frage jedenfalls
diskutiert zu werden. Zweifellos würde es für manche Fa -
Milien , die sich vor die Notwendigkeit der Aufnahme fremder
Ewangsmieter gestellt sehen, immer noch verlockender sein , mit
verwandten oder befreundeten Familien sich zu einer Haus -
ßaltsgemeinschaft zusämmenzutun , bei der vielleichtauch jede
»er beiden Hausstauen abwechselnd je eine Woche oder einen
Monat hindurch die Sorge für die Küche übernehmen könnte.
Die damit verbundenen Unbequemlichkeiten würden reichlich
dadurch ausgewogen, datz jede der beiden Hausfrauen in ihrer
»dienstfreien" Zeit sich ungehindert ihren sonstigen Angelegen-
Heiten widmen könnte. Am ehesten würden sich solche Wohn¬
gemeinschaften dort einrichten lasten, wo es sich um Familien
ohne große Kopfzahl handelt . Ader gerade an solche wird ja
die Notwendigkeit der Abgabe eines Teils ihrer Wohnräume
>in erster Linie herantreten .

Zwei Welten.
Die Ortsgruppe Konstanz des Deutschen Kleinrentner -

Hundes hat kürzlich beschlossen, eine Ausstellung zu veranstal -
ten , die in erster Linie bezweckt, Handarbeiten aller Art , des
weiteren aber auch gut erhaltene , in alten Tagen unentbehr¬
liche Gegenstände auSdenHaushaltungenzumVer -
kauf zu stellen. Die Not zwingt, so heißt cs in einer Zei¬
tungsnotiz , die Kleinrentner , auf die häufig unter sch w e-
ren Opfern erworbene Habe zu verzichten , um sich
des der stetig fortschreitenden Teuerung und der gewaltigen
Geldentwertung aus den: Erlös eine kleine wirtschaft¬
liche Erl eichterun g zu verschaffen. Es sollen zum Ver¬
kauf angemeldet werden : Wäsche , Bilder . Gläser , Porzellan ,
Kunstgegenstände, Bücher und Möbelstücke aller Art . Seiten¬
lange Leitartikel könnten die fortschreitende Verelendung des
Kleinrentnerstandes nicht eindringlicher zu Gesichte führen , als
diese trockene Notiz.

Zur selben Zeit liest man in den Blättern über das skrupel¬
lose Treiben gewisser schwerreicher Kurstemden in manchen
Sommerfrischen, das vielfach den Anlaß zu unerhörten Preis -
treibereien bildet. So sollen Kurgäste im Wiesental es fertig
gebracht haben, den Preis für den Lite». Milch bis auf 8 Mark
« . für das Pfund Butter auf 40 Mark hinaufzutreiben . Wenn
auch aufs tiefste zu bedauern ist, daß eS habgierige Wuchersee»

Ikonzertkaus .
„Der Vielgeliebtes

' Die Operette im Konzerthaus hat sich die Mühe nicht
Verdrießen lasten, noch vor Toresschluß eine Novität heraus
»n bringen : ..Der Bi » geliebte ", eine Operette nach
einem älteren Stoff von Hermann Haller , Verse von
Nideamus , Musik von Eduard Künnecke . Es ist ein
schwaches Machwerk, bar jeder Originalität , mühsam zusam -
» engekleistert nach allen möglichen Vorbildern , die festzustellen
sich nicht der Mühe lohnt . Infolgedessen find die agierenden
Gestalten so blutleer und fadenscheinig wie Marionetten , alles ,
tvas sie sagen und fingen, klingt so dumm und kindisch, datz es
selbst für die Operette zu viel ist. Die sogenannte Handlung
ist ein heilloser Wirrwarr, ein sinnloses Gehupse die ein« Türe
herein, die andere hinaus ; wenn ein Pärchen verschwunden, ist
lftompt ein anderes da, um ein noch alberneres Couplet vor-
gustrampel» . DaS reinste Karouffell . Auch die Musik, die
sorgfältig instrumentiert , ist ohne Ursprünglichkeit. Das hat
man alles schon mal irgendwo und irgendwann gehört. Wer
auf die Tatsache hin, datz die Operette in Berlin monatelang
dolle Häuser gemacht haben soll, etwas besonderes erwartet «,
erlebte gestern abend eine grausame Enttäuschung . Man muß
oie Künstler bedauern» die ihren Kopf mit solch krausem Zeug
belasten muhten . Kein Wunder , daß sie sich beim Dialog
manchmal verhaspelten. Herr Heroldt , der szenische Leiter ,
hatte sich alle Mühe gegeben, etwas Schwung und Humor in
das Spiel zu bringen . Er selbst war auch als Diener Franz
der beweglichste und ausgelassenste im Ensemble . Den viel-
beliebten Schwerenöter HanS von Liebenstein gab Herr Hoen -
selaerS mit unentwegt freundlich lächelndem Knabengesicht.
Mit einem Schutz Temperament hätte er einen forschen Kerl
aus dem Gräflein machen können, dem man die Verheerung
lllaubt» die er unter den Weibern anrichtet . Frau Herbst -
Gräbener entfaltete als Anette von Liebenstein Liebreiz
und Stimme . Bon den übrigen Mitwirkenden dürfen noch
Herr Berg als Nikodemus und Frl . Voll als Aurora lobend
«rwähnt werden. Die szenische Aufmachung verriet Sorgfalt .
Mte musikalische Leitung führte Herr Kellner mit Amsich .t^ H. » - r .

len gibt, die sich nicht scheuen, derartiges Süiidengetd cinzu -
stecken, so vewtenen doch jene , die ihnen den Anreiz dazu ge¬
ben , die gleich« scharfe Verurteilung . Man kann es darum
wohl verstehen, daß das Bezirksamt Schönau mit der Auswei¬
sung sämtlicher Kurgäste gedroht hat , falls die Preistreiberei
kein Ende nehmen sollte . —f.

politische Neuigkeiten.
Die Vereinbarung mit den Beamten .
Die gestrige Veröffentlichung über die Vereinbarung zwi¬

schen der Reichsregierung und den Vertretern der Spitzenorga¬
nisationen der Beamten , Angestellten und Arbeiter enthält , wie
nachträglich aus Berlin gemeldet wird, einen Irrtum . Ziffer 8
der angenommenen Bedingungen lautet richtig wie folgt :
Für die Beamten , die vor dem 1 . August 1921 aus dem Ar¬
beiterstande in das Beamtenverhältnis übernommen worden
find, findet eine Anrechnung der aus Ziffer 1 sich ergebenden
Erhöhung des Teuerungszuschlages auf die Ausgleichszulage
nicht statt. Ferner wurden vom 1. August 1921 ab die Aus¬
gleichszulagen nicht angerechnet, a ) Erhöhung der Bezüge in¬
folge Versetzung der Beamten in eine höhere Ortsklaffe , l»)
Erhöhung der Bezüge infolge Versetzung des dienstlichen Wohn¬
sitzes in eine höhere Ortsklasse, c ) Erhöhung der Bezüge infolge
Anwachsen der Kinderzahl ; dagegen wird angerechnet <t) Er -
höbung des Grundgehaltes bei - Ausrückung in eine höhere
Dtenstaltersstufe und bei Beförderung , e) Erhöhung des Orts -
zuschlageS Wege» des Übertritts in eine höhere Ortszuschlags¬
gruppe, t) die durch die Regelung 1, 2, 3 bewirkte Erhöhung
der dienstlichen Sätze, x) Erhöhung der Teuerungszuschläge ,
soweit sie auf die unter ck, e und k genannte Erhöhung des
Grundgehaltes , der Ortszuschläge und Vä Ansätze durchzu¬
führen ist.

Die im Deutschen Eisenbahnerverband organisierten Beam¬
ten und Arbeiter des Direttionsbezirks Berlin beschlossen in
einer Versammlung , das Angebot der Regierung abzulehnen
und bei ihren Forderungen zu beharren . Sie forderten den
Hauptvorstaand auf , der Regierung ein kurzfristiges Ultima¬
tum zu stellen. Falls die Forderungen nicht bis zum 1. Sep¬
tember bewilligt seien , sei mit dem Streik zu antworten .

Line Kundgebung aus dem Ikreis
Lublinitz .

Durch Vermittlung des englischen Obersten Biel wurde an
Lloyd George und den Völkerbund folgendes Telegramm avge»
sandt : Sämtliche Frauen von Stadt nnd Land Lublinitz bit¬
ten , dafür eintreten zu wollen, datz der KreiS Lublinitz bet
Deutschland bleibt. Ein ähnliches Telegramm ging an den eng¬
lischen Vertreter in Oppeln. ,

Lude des polnischen Lisenbabnerstreiks .
Wie die polnische Telegraphenagentur aus Posen meldet, ist

in der Konferenz der Regierungsvertreter mit den Vertretern
der Elsenbahnerverbände gestern )412 Uhr nachts folgendes
Protokoll unterzeichnet woroen : „Die versammelten Vertreter
der Berufsverbände der polnischen Eisenbahner erklären , datz
sie sich nach einer Reihe von Konferenzen mit den Regierungs¬
vertretern über die staatlichen Notwendigkeiten, die die In¬
betriebsetzung der Eisenbahn in Betracht ziehen, einverstanden
erklären , dir Arbeit im Bereich der Posener und Danziger Ei¬
senbahndirektionen in vollem Umfange wieder aufzunehmen ."
Es fÄgen die Lohnbedingungen, die die Regierung in ihrem
gestrigen Aufruf vorgeschlagen hatte und die setzt von den Ar¬
beiternehmern angenommen worden sind . Die Inbetriebset¬
zung der Eisenbahnen erfolgt heute um 2 Uhr mittags . Drei
Tage später wird der normale Güterverkehr im vollem Um¬
fange wieder ausgenommen sein.

Linruben in München.
Für gestern Abend hatten die freien Gewerkschaften und so¬

zialdemokratischen Betriebsräte in München unter der Parole
»Gegen den verbrecherischen Preiswucher und die pas¬
sive Resistenz der bayerischen Regierung " in ihre Lokale Mas¬
senversammlungen einberufen . Es wurde eine Entschließung
angenommen , die sich gegen die Forderungen der Landwirt¬
schaft wendet und der bayerischen Regierung das schärfste Miß¬
trauen ausdrückt. Nach den Versammlungen zogen 5—6090
Personen , die Marseilaise singend , zum Marienplatz , wo sie
von der Polizeiwehr und Schutzmannschaften auseinander¬
getrieben wurden . Mehrere Personen wurden verletzt. AuS
der Menge fiel ein Schuh, der jedoch niemanden traf . Die in
die Seitenstraßen gedrängte Menge zog dann zum Bahnhofe ,
wo sie von der Landespolizei zerstreut wurde . In der Nähe
der LukaSkirch« gab rin Unbekannter Zivilist sechs Revolver -
schilffe ab . Hierdurch wurde ein Mann getötet, «in anderer
schwer verletzt . Der Täter ist entkommen. Es hat bis jetzt
den Anschein , als ob die Demonstrationen teine weiteren Fol¬
gen zeitigen würden.

Rach einer Bläüermeldung vom Freitag waren gestern an
den Straßenecken Plakate verteilt und nachstehende Bekannt -
muchung des Polizeipräsidenten angeschlagen worden : „Die ge¬
werkschaftlichen Vereine und die Betriebsräte Münchens ver¬
anstalten heute abend im Münchener Kindl-Keller eine Kund¬
gebung. Sicherem Vernehmen nach sind im Anschluß daran
Stratzenkundgebungen zum Zwecke einer politischen Umwäl¬
zung geplant . Sämtliche Kundgebungen sind verboten . Ich
werde diese mit allen Machtmitteln rücksichtslos unterdrücken .
Wer sich vor Schaden bewahren will, muß die Straße räumen ,
gez . Pöhner , Polizeipräsident ."

Die »Münchener Post" warnte die Münchener Arbeiterschaft
vor der bestehenden Gefahr, durch Spitzel «nd unsaubere Ele¬
mente sich zu «nklugr« Handlungen verleiten zu lassen. « Werst
dies energisch zuück ; bewahrt Disziplin und klaren Verstand .
Der Arbeiter darf keine politische Unvernünftigkeiten begehen.
Mit dem Gespenst der Räterepublik spielen die besonnenen
Arbeiter nicht . Durch ruhige Kundgebungen will die Arbei¬
terschaft das Augenmerk der Gesetzgeber auf sich lenken.

"
Die von der national -sozialistischen Partei einberufene Ver¬

sammlung nahm eine Entschließung an , in der u . a . die baye¬
rische Regierung aufgefordert wurde, unverzüglich gegen Wu¬
cher- und Schieberlnm die Todesstrafe einzuführen . Wetter
wird darin gefordert, datz den Schiebern alles Schiebergut ohne
Vergütung ab- enommen und Notleidenden zugeführt werde.

Lrböbnng der Lisenbabn - u . posttsrike .
Bei den Verhandlungen über die neuen Erhöhungen der Be¬

amtengehälter und der Arbeiterlöhne in den Reichsbetrieben
haben BerkehrSminister Gröner und Postminister GiesbertS
bereits darauf hingewiesen, datz die Steigerung der persön¬
lichen Lasten der Reichsverkehrsbetriebe eine abermalige Er¬
höhung der Tarife notwendig machen würde . Wie verlautet ,
plant das Reichsverkehrsministerium zum Ausgleich der neuen
Lasten eine Erhöhung der Tarife i« Paasonen - und Güterver¬

kehr um 25 Prozent »am Jirkrafttreten des WintersahrplanD
an . Auch bei der Postverwaltung wird eine lOprozentig,
Gebührenerhöhung erwogen.

Ikurze polit . Nachrichten .
Die Wiesbadener Zusammenkunft . Minister Rathrnau ist

gestern vormittag in Wiesbaden eiugetroffen. In seiner Be-
gleitung befinden sich Präsident Guggenheimer, Staatssekre¬
tär Müller und Ministerialdirektor Kuntz . Die Verhandlun¬
gen mit Minister Loucheur haben gestern vormittag im Hotel
Intra begonnen . — Die „Times " melden aus Paris : Obgleich
die direkten Verhandlmrgen zwischen Frankreich und Deutsch¬
land nicht von allen Alliierten sehr gern gesehen werden, sei eS
unwahrscheinlich, daß die Reparationskonnnisfion irgend ei»
Übereinkommen. daS zwischen Loucheur und Rathenau getrof¬
fen wurde , ablehnen werde. Für Frankreich und den verwü¬
steten Norde» des Landes seien diese Verhandlungen von Wich¬
tigkeit.

* Kampfansage der braunschweigischen Mrhrheitssozialdem »-
kraten . In einer Versammlung der Sozialdemokratischen Par¬
tei in Braunschwcig forderte der mehrheitssozialistischebraun¬
schweigische Ernährungsminister zu einer Einheitsfront des ge¬
samten Proletariats im bevorstehenden Wirtschaftskampf in¬
folge der Lebensmittelteuerüng auf. In einer Entschließung
wurden die Steuerpläne der Reichsregierung als unannehm¬
bar bezeichnet und der Rücktritt der sozialistischen Reichsmini¬
ster und die Auflösung des Reichstags erwartet , falls dich
Reichsregierung an ihrem Steuerprogramm festhält.

Die Sberwachung der deutschen Importlizenz . „Daily Tele¬
graph " kommt auf die in Paris beschlöffene alliierte Kommis¬
sion zur Überwachung der deutsche» Importlizenz zurück , di«
wie sie berichtete, lediglich der Durchführung der betreffendes
Artikel des Friedcnsvertrages dienen soll. Das Blatt stellt er¬
neut fest , datz der Zweck der Kommission sei, eine ungleich«
Behandlung der Alliierten bezüglich des Imports zu verhindern«

* England und Irland . In seiner Antwort auf das britisch«
Anerbieten sagt de Balera , er habe die Vorschläge der briti¬
schen Regierung dem Sinnfeiner ^Parlament unterbreitet . Die¬
ses habe sie einstimmig abgelehnt, sei indessen aber bereit , auf
der Basis einer „ Regierung mit Zustimmung der Regierten "
zu verhandeln . — In der Schlußsitzung des irischen Parlaments !
wurde de Valera wieder zum Präsidenten des Dail Eireann
in Dublin und zum Präsidenten der irischen Republik gewählt ,
Auch das Ministerium wurde wiedergewählt. Der Vorschlag«
eine Anleihe von 29 Millionen Dollar in Amerika und vot»
1 )4 Millionen Pfund Sterling in Irland aufzunehmen , fand)
Annahme .

Wadiscke ÄlbersLckt. -
Kurze ikacbricbten aus Waden.

* Nr . 46 des Badischen Gesetz- nnd Verordnungsblattes haß '
folgenden Inhalt : Gesetz : über die Steuern vom Grundver¬
mögen und vom Gewerbebetrieb (Grund - und Gewerbesteuer¬
gesetz). — Bekanntmachung und Verordnung : des Justizmini¬
steriums : die Bildung eines besonderen Standesamtsbezirksl
in der ' Stadtgemeinde Durlach ; des Ministeriums des Innen »
und des Arbeitsministeriums : die Regelung des Verkehrs mit
gebrauchten Wohnungseinrichtungsgegenständen.

v ? . Blindenhunde . Von der Leitung des Bezirks Badeq
vom Bunde erblindeter Krieger wird geschrieben : Wie wir so¬
eben erfahren , besucht zurzeit ein gewisser Herr Deuble, an¬
geblicher Kriegsbeschädigter, die Einwohnerschaft Heidelbergs ,
sowie die dortigen Banken, Großindustrielle usw . und sammelt
Gelder zur Beschaffung von Führerhunden für Kriegsblinde .
— Das Publikum wird darauf aufmerksam gemacht , datz lauß
Meichsversorgungsgesetz die Führerhunde als Prothese gelter^
datz somit jeder Kriegsblinde Anspruch auf einen Führerhun »
hat und diesen auch kostenlos durch das Reich resp. die nr>
der Ausbildung der Hunde betrauten Stellen Oldenburg, Bres¬
lau und Freibnrg i . Br . kostenlos geliefert bekommt . Der Ver¬
ein für Sanitätshunde in Oldenburg , dem die Ausbildung für
Führerhunde übertragen ist, erhält durch das Reich einen sol¬
chen Preis bezahlt, datz eine Sammlung vollständig unnötig
ist . Da es nun möglich ist, datz auch an anderen Orten Ve«
suche angestellt werden, um für diesen Zweck Gelder zu santzi
mein , sei das Publikum gebeten , den Sammlern stets die TüiG
zu weisen.

Der TarisauSschuß für daS badische Handwerk hat sich lg
einer ausführlich begründeten Eingabe an das Reichsarbeit»«
Ministerium gegen die allgemeine Verbindlichkeitserklärung
des Reichsmanteltarifes für das deutsche Holzgewerbe ausg «-
sprochen, weil der Anhang des Tarifes Lehrlingsfragen ent¬
halte und weil außerdem in dem Tarif Bestimmungen end,
halt seien, welche über diejenigen des Betriebs .rätegesetzeg
hinausgingen .

V2 . Pforzheim , 25. Aug . Hier wird über eine bedeutend«!
Verschlechterung der Milchverforgung geklagt , die teils aufs
Trockenheit und Futtermangel , teils aber auch auf den starker»
Verbrauch in den Kurorten zurückgeführt wird. Die Milch¬
händler mutzten bei der Verteilung wiederholt mehrprozentig«
Abzüge in Kauf nehmen. Letzten Freitag gingen 7680 Lite«
ein, was nicht einmal ausreichte, die Bevorrechtigten zu be¬
friedigen .

V2 . Lahr , 25 . August. Ein Landwirt am Eichberg (Ge¬
meinde Reichcnbach ) besitzt eine Wasserleitung, deren Quell «
ungefähr 590 Meter vom Hofe weg im Walde liegt und derer»
Ergiebigkeit sich nach dem Barometerstand richtet . Die ,.LaP»
rer Zeitung " teilt mit, datz, wenn das Barometer hoch stehch
der Wasserzulauf gering, wenn es tief steht, stark ist. Bei de«
letzten Trockenheitsperiode blieb das Wasser völlig aus , zw«i
Tage aber , ehe der Regen einsetzte, floß das Wasser wie zr»
normalen Zeiten . Das Wasser ist stark eisenhaltig, wo es län¬
gere Zeit steht, hinterlätzt es einen starken Niederschlag . Berg¬
rat Dr . Hans Thürsch von der Badischen Geologischen Lande»-
anstatt Axiburg gab auf Befragen folgende Antwort : „ Daß!
Quellen unter oem Einflutz des Luftdruckes stehen, ist schoU
öfter beobachtet worden, besonders bei Quellen, die aus grö¬
ßerer Tiefe kommen. Die Ursache liegt darin , datz die KanÄ ,
des Waffers in der Tiefe irgendwo geschloffen sind und dort
wie unter Windkesseln unter einem Luftreservoir durchfließen.
Das ist besonders da der Fall , wo alte Bcrgbaue Vorkommen,
auf welche auch der Eisengehalt des Waffers Hinweisen könnt«.
Ob an der betreffenden Stelle ein alter Bergbau war , kann
bei einer gelegentlichen Begebung festgestellt werden."

Nus der Landeshauptstadt .
Unter noch nicht ahnneftirrten 69 deutschen Krieg»-

gefangen « » in Avignon befinden sich auch zwei Karlsruhe «
namens Stähle und Krotz. Möge auch ihnen bald die geliebt «
Freiheit beschieden sein und damit Rückkehr zu den in baugch »
Sorge harrenden Angehörigen!



Stsstsanzeiger .
^ Bekanntmach«»».
' Auf Antra « der Technischen AufstchtSkommWon für die Un»
Gersuchung». uttd Prüfstelle des Deutschen AzechlenvereinS und
Unter de« von ihr mitgeteilten Bedingungen werden die Aze-
tylcnapparate der Firma Azetylenwerk EberSbach „Karbidein -
Wnrf System 2 " in den Grützen 1—3 mit 4 lcg Karbidsiillung
unter Lypennummer I 64 uiö> X 89 gemätz Z 18 und 14 sowie
tn der Spitze 4 mit 16 Icg KarbidfMung unter Lypennummer
X SS gemäß 8 14 der Azetylenverordnung vom 23. Oktober
1914 in jederzeit widerruflicher Weise für Baden zugelaff« .

KarlUrnhe , den 23. August 1SS1.
Badische » Arbeit»Ministerin« .

Der Ministerialdirektors
I . A . : Hardeck . Auch«.

personeller Dell .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der plmmStzize» Beamten
8 >t» ße« Bereich des Ministerium» de» Inner«.

versetzt: ,
Amtmann Specht beim Bezirksamt Lörrach an da» Arbeit»«

Ministerin » .

WanmIiHiM «naesteAt:
« mtSgehilfe JakobHSrnel beim » ? ttramr Overkrrch.

Oberdirettion des Wasser« und Straßenbaues .
Ernannt :

S chreibgehilfe Adolf Kiefer bei der Oberdirektion de» Was¬
ser» und Straßenbaues zum Kanzlisten.

Snr«tze«rsetzt:
Oberverwaltungssekretär Friedrich Albrrcht bei der Oberdirek¬

tion des Wasser- und Straßenbaues bi» zur Wiederherstellung
seiner Gesuichheit; BermeffungSsekretär Friedüch Grether beim
Bezirksgeometer in Villingen, auf Ansuchen weg« vorgerückten
Alter» ; Brückenwärter Julius Deidert in DieLÄHeim, auf An-

ckeuwärterwegen leidender Gesundheit ; Brückeuv Kran¬suchen
Pstrrman » in Wörth, auf Ansuchen wegen leidender Gesund
heit ; Landstraßenwärter Georg Peter Raadost in Weinheim
auf Ansuchen wegen vorgerückten Alter » ; LarSstraßeawärter
Friedrich Stein in HelmSheim auf Ansuchen tvegvn vorgerürtten
Atters .

Entlaflr « :
Aus der Liste der Jngenieurpraktikanten auf Antrag gestri,

chen : Jngenieurpraktikant Karl Schalle» au » Karlsruhe .
Ministerium de» Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Direktor vir . August HanSrath am Gymnasium in Wertheim

zum Direktor am FriedrichSgymnafium in Freiburg , Stadt¬
schulrat Franz Heilt» in Freiburg zum Pmseffor an der
Rotteck-Oberrealschule daselbst.

»
die Professoren Wilhelm Schwarz an der Realschule i« A« t-

bürg an da» BertoldSghmuafium daselbst, Heinrichan der RatteckOberrealschnle in Freibnrg an die Realschule
daselbst, Heinrich Dörfer in Schwetzingen an die Realschule. «
SinShei « August Stranb in Sinsheim an die Nealsctplle in
Schwetzingen, Anton « lbecker am Realgymnasium I in Man »,
heim an da» Gymnasium daselbst.

Entlasten :
Professor vr . Naxl Hön» am Gymnasium in Mannheim a«f

Ansuchen unter Belastung der Amtsbezeichnung Professor ".
Ministerin« der Finanzen.

Plan « LGig ««»estestt :
Bürogehilfr Friedrich Heinzmann bei der LandeShaupikaste

in Karlsruhe unter Verleihung der Amtsbezeichnung Finanz ,
assistent.

EisenLaha -GeaeraldireWon.
Versetzt:

Technischer Wsenbahnobersekretär Gustav Studier in Billin »
gen nach Neustadt i. Schw.; den Eisenbahningenieur Albert
Bisei in Karlsruhe nach Hausach; Leu Eisenbahnoberingenieur
Rudolf Seraner in Hausach nach Mauuhidm ; den Eisenbahn -
ingenieur Kranz Meid in Singen nach Villingen ; den Eise«,
bahnoberingeaieur KarlRothmnnd in Offenburg »ach Frei »
bürg ; den Eisenbahnoberingenieur Friedrich Strack in Durlach
zur Zentralverwaltung .

Wegen Auflösung der
Stadt . Bekleidungsstelle > Ost äst I EARst sva » «^ " ststäststst >

Wir empfehlen wett » nter Preis ,
150 vm breit, blauen Cheviot pro Mir Mk. SV u 57
»« Herren - und Snavenanrügen « « » Damenkostümen - eetgnet .

Mk. 78 an

Mk . 05 an

. Mk. 20

. Mk 40

. ML 30

Frauen - und Mädchenmäntel von . . .
„ -^^o ^iiikne von - - » » » -

^ -Blusen, grau. Wolle, pro Stück . . .
,, -Rück?, grau. Wolle, pro Stück . . . .
„ -Reformhose«, blau, Trikot , pro Stück

und Bnrschen-Anzüge
Mk 1S5 , 250 u 350

. Mk 150

Mk.

dreiteilig, mit Zanella gefüttert ,
Männer-ltlster, i- und 2 re hig ,

,, -Westen, grau, gestrickt , pro Stück .
„ -Normalhemden , pro Stück
„ -Einsatzhemden, pro Stück
,, -Unterhosen, grau, Trikot, pro Stück

Wolldecken, grau, pro Stück . Mk. 25, 35, 45

8tt »- »« g Gartenstrabe .
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr bi» abends 6 Uhr K.538

CllllllW

des themWii UMts il«
fteilvilligeil kWitStslolNileil
FürWiederholungskurseinFrageund Antwort

bearbeitet von

Kolonnenarzt Or. Guttenberg , Freiburg
10 . Auflage (VI und 59 Seiten )

Preis 3.50 Ml , bei Abnahme von mehr als 30 Stück 3.— Mk.

Bei der Fülle des Unterrichtsstoffes für freiwillige SanitätS -
kolonnen und der meist nur beschränkten Zeit ist das vorliegend«
Büchlein ein bewährtes Hilfsmittel für den Kursleiter und für
den Kursteilnehmer , den Unterricht möglichst fruchtbar zu machen .
Erfahrungsgemäß ist es dem angehenden Sastitätsmanne bei
einer Prüfung oft sehr schwer, für den ihm vielleicht richtig vor-
schwebenden Gedankeninhalt den passenden Ausdruck zu finden.
Die knappe, klare Fassung der Fragen und Antworten nimmt
hierauf gebührend Rücksicht, wobei noch eine gewisse Einheitlichkeit
der Abfassung die Lernbarkeit erleichtert und da» Gedächtnis
unterstützt.

Der erste Teil umfaßt die erste Hilfeleistung und Transport
Verwundeter und Kranker, der zweite die Krankenpflege, so daß
mit insgesamt 212 Fragen das Wesentliche des ganzen Gebietes
behandelt ist.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung und direkt vom Verlag
G . Brauusche Hsfbuchdrnckerei nutz Verlag, Karlsruhe in Bade»
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Soontsx , 28- August 1921
uatllw -2'/, b .§L ' /, rckL-8-70

Oi «
Vsnngi -ZKn .

sdsuds6'/,d^ . S'/, bk . 16 .20

lr Käufe Gemälde
;r ^ -VS
» Idoms , Zckönleber,
!r stienrel, fsuei -dsck,
H köctzlin , stisrses ,

lügel ,
:: V. Kkeins
N Seeiio NA? /
: : Unter äen 11n<ie» n

Lr8Llr für
Lusgodrannten Kies

gibt ad KL37

SaLtgul ^ oysstiüilninl .

MetaMetteu
Stahlmatr . Kinderbett-, direkt
an Privat«. Katalog 78 K frei.
EisrnmSdestabrikSuhl (Thür.)

MMW - e§ 3' / . U .
lehrss i>« isrgeliWtt

»eWo«zge«eiMch
Me« v. ZMeM1 detr.

Infolge der heute vorge.
iwmmenen 6. Ziehung de»
3 ^ Schuldverschreibungen
der isr. Neligionsgemein .
schuft vom Jahre 1911
werden folgende Schuld¬
verschreibungen auf de»
1. Okt. 1921 zur Heim-
zahlung gekündigt:

1 Stück Lit . ^ Nr . N
zu 1006 DL

S Stück Lit . L Rr . 11
und 46 zu je 806 M.

10 Stück Lit . c Rr . ch
71, 78, 83. 189, 280. 26«.
297. 421 . 423 zu je 10V M .

Me bezeichnet «» ausge¬
losten Schuldverschreibun¬
gen werden auf den an -
gegebenen Termin mit
dem Nennwert durch dke
mit der Einlösung der

Zinsscheine betrauten
Zahlstellen bezahlt und
von da an nicht mehc
verzinst. KL39
Karlsruhe . 26. Aug. 1921,
Oberrat der Israeliten .

Der Vorsitzende:
Dr . M . Straus .

Bergebnn , »,n Hochban.
arbeiten . Für die Erstel¬
lung des Rohbau » zum
(GmpfangSgebLlde Knitl -
lingen von Sockelhöheanf.
wärt » nach der Verding ,
ungsordnung de» badisch«:
Finanzministerium,vom 3.
Januar 1997 un § zwar
Maurer -, Steinhauer -,
Entwässerung ?-, Zimmer »,
Flaschner-, Dachdeckerar.
beiten, Schmiedearbeiten
einschl . Eisenmontierung
und Gutz. und Walzeisen,
lieferung . Bedingnishest
und Zeichnungen liegen
nur bei unserem Bau¬
büro Knittlingen zur Ein¬
sts auf . Angebot- Vor¬
drucke werde» nur dort
au persönlich erscheinende
Bewerber unentgeltlich ab¬
gegeben. Angebote find
verschlossen und mit der
nötigen Aufschrift bi»
längstens 9. September
1921, «achmittaz» S Uhr,
an das Baubüro Knittliu .
gen eiuzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen .

Breiten , 23. Aug. 1981.
Bahnbanmspektion . Ml6

Sadtfcher
Gütertarif.

Mit Wirkung vom 1.
September 1921 werden
auf den bad. Stationen
auf Schweizergebiet für
den Berkehr unter sich u>
mit Konstanz, Singen u.
Waldshut für den Über¬
gangsverkehr für Kalk.
Zement u . Gips bei Fracht -
zahlung für miudestenS
19 0M Kg . für den Wagen
die Frachtsätze des schweiz.
Nusnahmetarifs 13 einge¬
führt . wodurch gegen bis¬
her Ermätzigurrgen eintre .
ten. Xälpres in unserem
Tarisanzeiger . N-779
Karlsruhe , 28. Aug- ISA .
Eisrnbahngeneraldirekti »»^
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